
tarıschen Opposıtıion. Er unternimmt CcS, die insgeheim un K3inter verschlossenen Türen
Grundlagen dieser Opposıtion für den katho- diskutiert werden.
lısch-kirchlichen Raum artıkulieren un: das Erwähnung verdient ı1er noch, daß die Heraus-
iın nahezu allen Bereichen der Kırche anwach- geber dieses skırchlichen Kampftblattes:« ıcht
sende Unbehagen politisch begreifen un: u mMıIt dem Zuspitzen kritischer Schreibstifte
pOS1t1V aufzufangen. beschäftigt sınd, sondern AUS ıhrer Redaktion
Dıe Redakteure des »Kritischen Katholizismus« auch eın Zentrum sozıialer Aktıivıtät gemacht
gehen davon AuUs, daß die kırchlichen Sprech- haben SO richteten S1e 1m vVErSANSCHNCN
un Handlungsweisen auch nach dem IL atı- Jahr eine Hıltsstelle für Flüchtlinge AUusSs der
kanıschen Konzil ıne hemmende un! konser- Ischechoslowakei ein  9  * S1C helten Wohnungs-
vatıve Funktion haben In der sozıalen Urga- suchenden und Famıilıenflüchtigen und entwik-
nısatıon der Kirche, 1n der Hiıerarchie un: keln soziale Modelle ZUr Organısatıon der —>
ıhren Dogmen, 1n den Sakramenten, 1m elı- zialen Opfer unNnseres gesellschaftlichen Systems.
y1Onsunterricht, 1n der Verkündigung un: ın Das kürzlıch VO  - Miıtarbeitern des ‚;Kritischen
der kirchlichen Meınungsbildung insgesamt WeTi- Katholizismusc 1n der Fischer-Bücherei heraus-

gyegebene Taschenbuch K ritischer Katholizismusden den Gläubigen mehr der wenıger Lebens-
hılfen die Hand gegeben, dıe s1e befähigen Argumente die Kirchengesellschafl« bie-
sollen, miıt den sozialen un: politischen Verhält- tet ZU erstenmal eine usammentassende [)ar-
nıssen W ıe immer S1e auch beschaften seın stellung der Kritik un!: des Standortes der Jun-
mOögen in eın anscheinend harmonisches Ver- SCHh Redakteure. Hıer wırd noch einmal gezeligt,
hältnis kommen. Eıne rationale Eıgenver- WwW1e Katholiken dazu kommen, eın sozialkrı-
antwOrtun: un: Selbsttätigkeit wiıird weıtge- tisches un sozjalıistisches Engagement eNL-
hend ausgeschaltet ZUgunsten des Glaubens wickeln: Es 1STt 1es die Erkenntnis, da{fß die
ıine einflußreiche Führungsschicht, die vorg1bt, Kırche ıcht eın utonome Bereich eigener
schon auf dem richtigen Weg sSe1nN. Wertigkeit neben Gesellschaft un Politik 1St,

sondern da{fß S1e heute aller gegenteıilı-Der »Kritische Katholizismus« versucht zunächst
einmal, diesen Kurzschluß kritisch analysie- SCn Erklärungen gerade ihrer autor1-
C Er weıst nach, wWwı1e oftensichtliche soziale taren Struktur un asoz1alen Stabilität wesent£-

lıch mit dazu beiträgt, die politische Starrheitun polıtische Konflikte, Ja selbst die 5ödliche
Logık VO':  3 Krıegen bis hın Ver- un: Unmündıgkeıt unNnserer Gesellschaft noch
nıchtungsaktionen theologisch un relig1ös weıter verfestigen, Uun! dafß heute mehr
kanalisiert werden Uun: verkürzt als Kon- denn je der Zeıt ISt, diese Starrheit VO  3 den

Fundamenten der Kirche Aus, Iso 1n den Ge-flikte 1m persönlichen Wertsystem erscheinen.
Die Lösung solcher, auf die Mentalität zurück- meinden, Gruppen Uun! Verbänden aufzubre-
CNOMMENEC Konflikte scheint 1U  - gesichert, da chen. Der »Kritische Katholizısmusc macht hıer-

einen escheidenen Anfang un: bleibtdie Kirche Uun: der, der die Kırche glaubt
und sıch mIit ıhr noch iıdentifizieren kann, eben wünschen, da{fß immer mehr Katholiken bıs hın
darın wissen xzlaubt, die renzen Z7W1- den Lehrern un Priestern diese Arbeit

unterstutzen.schen VWert un!: Unwert, 7zwıschen Freund un:
Feind verlauten. Alles, W as ZUur Führung eıines
unmündiıgen Publikums gerade nÖötig 1St, Uun:!
se1 CS auch die Predigt VO  3 der Mündıigkeit des
Christen, kann 1n dieses Wertempfinden ein-
gefüllt werden.
Der »Kritische Katholizismus« betreibt Iso 1ın
dem Ma(ße politische Aufklärung, indem
aufzeigt, w ıe sechr das bisherige Iirchliche un
theologische Denken ımmer selhbst schon eıne
konservatıve nıcht reaktıonäare
politische Wırkung auf die Katholiken hat

FABER VA DER SCHOOT, Praktikum desImmer wiederkehrende Schwerpunkte in der
ematık der Zeıtung S1N: neben Berichten seelsorgerlichen Gesprächs. Vandenhoeck Ru-
über Geschehnisse hinter den Kulissen der kirch- precht, Göttingen 1968 7397 S 19,80 (Über-
liıchen Ofentlichkeit Fragen des Religions- SELZUNG ZuUsS dem Niederländischen VO'  3 Hans-
unterrichtes, der Gemeindestrukturen, der kirch- Christoph Pıper. Tıtel des Originals: Het p_
lıchen Sozialarbeit un: der Entwicklungshilfe. storale gesprek, Pen pastoraal-psychologische
Manchem wird das eine un: andere Zu Pau- studie, Utrecht
chal anmuten, doch viele Katholiken, VOT em
die 1n der Erziehung Tätıgen, außern sıch Überblickt inNn4an die Entwicklungsgeschichte der
dankbar darüber, da{fß endlich ıne atholi- Pastoraltheologie se1t ıhrer Errichtung als elb-
sche Zeıtung &1bt, die schnell, art und aftront- ständige Universitätsdisziplin 1n den Österre1i-
reich all die vielen heißen und auch kalten chischen Erblanden (1774), wird auffallen,
Eısen anpackt, die 1n der Kiırche mei1st NUuUr da{flß oftmalıgen Wandels 1mM Verständnıis
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der Aufgabe dieser theologischen Disziplin auch den utoren bevorzugte und dargestellte Tech-
Wiederholungen VON Grundkonzeptionen auf- nık der Gesprächsführung ISt eıne geringfügige
treten, die zeıitlich relatıv weit aAuseinander 1e- Abwandlung der VO  — C. R. Rogers entwickelten
SCn können. So postulıerte bereits 1841 der Gesprächstherapie. Danach WIr: eın eutliıch
Tübinger Pastoraltheologe A. Graf, 1n Ergäan- strukturiertes Beziehungsverhältnis angestrebt,

welches durch verbale Kommunikation herbei-ZUNg der spekulatiıven un: historischen Theo-
logie, eine Pastoraltheologie, deren Gegenstand eführt 1st und das den Kliıenten befähigt, eın
die ‚Selbsterbauung der Kırche ın die Zukunft« Verständnis seiner selbst in eiınem Grade CI -
seın sollte. Und die Pastoraltheologie heute reichen, da{ß hierdurch imstande ISt, für sıch
sıeht ın ziemlıch gleicher Weiıse ıhre Aufgabe: posıtıve Schritte aufgrund dieser Orien-

untersuchen, W1ıe die Kırche Jetzt un ın die tierung unternehmen (27-39) Etwas vergrö-
Zukunft hinein sıch vollziehen kann Das be- ert können die Forderungen VO  } Rogers 1n
deutet aber, dafß gemeınsam miıt der Reflexion diesen Momenten zusammengefafßt werden: eın
jener VWiırklichkeiten, die INa  3 als kirchliche Subjekt-Subjekt-Verhältnis als Bei-dem-ande-
Grundvollzüge bezeichnet, auch so aktuel- ren-Seıin SOWI1@e eine nıcht-direktive Gesprächs-
len Fragen bedenken siınd, MIt denen sıch führung (40—45) Wiährend diese ausschließlich
Wissenschaften W 1E Soziologie, Psychologie, Me- psychotherapeutische Vorgehensweise iıhr Ziel
dizin, Publizistik, Geschichte, Politologie USW. dariın sıeht, dem Menschen helfen, sıch
auseinandersetzen. Um die Wende des vorıgen celber kommen, se1ne Probleme 1n einer ıcht
Jahrhunderts diese >»profanen« Wiıssen- mehr »krankhaften«, neurotischen Art ewäl-
schaften überhaupt ıcht der tachbegrenzt tıgen, kommt eiım pastoralen Gespräch eine
entwickelt, um VOonNn der Pastoraltheologie tür NECUC, diesem Gesprächstyp eıgene Dıiımension
ıhre Aufgabe einbezogen werden. Heute hın- hınzu: solche »Situationen (Tod, Leiden, Kampft,

hängen Wirksamkeit un: Glaubwürdig- Schuld UuSW.), deren Erleben häufig MmMI1t uro«-
eıt der Pastoraltheologie U, auch davon ab, tischen Reaktionen verknüpft seın IMNags, die ber
ob SIC auf breitester Ebene ZUWERC bringt, trotzdem normale exıistenzielle Konflikte SIN
tür die Ergebnisse dieser nıcht-theologischen die durch Psychotherapie nıcht erleichtert WOI -
Wissenschaften fen seın un: sıch deren den können«, 1m Glauben bestehen (42)
Arbeıtsweisen zuzuwenden. Anhand VO:  3 zahlreichen Gesprächsanalysen,Irotz des raschen Fortschritts auf dem Gebiet denen Tonbandaufnahmen zugrunde lagen, WIr!
der Psychologie mas verwundern, da{ß 1M auf die praktısch bedeutsamen methodischen
deutschen Sprachraum bıs Jjetzt 1Ur Sanz - Probleme pastoraler Gesprächsführung hinge-nıge pastoralpsychologische Arbeiten erschıenen wıesen Nach Meınung VO:  3 Faber sind
sınd, die den berechtigten Forderungen danach für das erfolgreiche Gelingen eınes Gesprächsgerecht werden. Schon VO  3 daher WIr: INa  } das
Buch VO  3 Faber un! v  - der Schoot be- vorab drei methodische Begriffe VO  ; großer Be-

deutung: »empathy«, »frame of referenCce« un:
grüßen. Diıiese Veröffentlichung macht darüber »zurückspiegeln« (34 f Mıt »empathy« 1St Be-hinaus deutlich, da{fß eine Hinwendung der meınt, da: der pastoral Tätıge dem anderen
Pastoraltheologie ZUT Psychologie für die
wissenschaftliche Pastoral den Verzicht auf eine

1mM Wechsel un: 1ın der Folge seiner Gefühle
tolgt, hne eiıne gesunde 1stan7z aufzugeben.eiıgene fachspezifische Einzelmethode bedeutet, Unter »frame of reference« hingegen wırd das

W as 1im Gesamt der Theologie vielleicht auf- Bezugssystem der Gefühle un: Gedanken des
tallen mag. anderen ın eınem bestimmten Augenblick VeLr-
Die beiden Verfasser, ıhrer Selbsteinschätzung standen. Von 1er Aaus 1St der dritte Begrifl, das
ach » Aus weıl verschiedenen kirchlichen Riıch- »Zurückspiegeln«, ehesten erhellen. Es
tungen herkommend« (5) legen re Beıträge wird dabe; ıcht intendiert, mit anderen Wor-
1n dem Buch VOT. Es oll nämli:ch durch ten noch einmal das 5  9 W as der andere
den manchmal auftretenden Unterschied der bereits ausgesprochen hat, sondern es gilt » S1|
Auffassungen dazu beigetragen werden, die 1n die Gefühle hineinzuversetzen, die der -
Diskussion ber das Thema des Buches 1 Gang ere ın seiınen Worten ‚hervorgebracht« hat und

halten. diese miıt uUNsecIrTeCHN Worten iıhm zurückzu-
spiegeln« (34) Unter den zahlreichen Möglıich-Dıie Hauptaussage der Arbeit liegt darın, >daß

das Nneue Interesse tür das pastorale Gespräch keıten, be1 geringer Beachtung dieser Grund-
Aaus dem Bewußftsein herrührt, da{fß INa  3 auch varıablen e1n Gespräch y»totlaufen« lassen,
in der seelsorgerlichen Arbeit mMI1t der einstigen führt Faber als häufigste »technısche« Fehler

auf ausschließliche Reaktion aut den InhaltBetonung des Inhalts ıcht auskommt, sondern
dafß oftenbar seelsorgerlichen Kontakt als bei Negatıon der Gefühle: moralisieren un: da-
solchem e  6, W 4S eıine Mitteilung durch O den anderen bagatellisieren der

dessen Gefühle abweıisen: generalisieren un:der ‚Verkündigung:«, des erygmas, möglich
macht« (13) Die entscheidende Komponente, den Gefühlsablauf unterbrechen; diagnostizlie-
die ZU blofßen Wortwechsel hinzutritt, kann ren, interpretieren der dogmatısıeren, w 4s

als Prozeß charakterisiert werden, der wesent- jedesmal einem direktiven Vorgehen gleich-
lıch durch Gefühle bestimmt 1St (46) Die VO:  3 kommt (5 1—58).
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Im Anschluß diese methodischen Fragen stellt werden. Für diesen Zweck, der etztlich 1Ur
Faber eınıge theoretische Aspekte des seelsor- dem Moment der Freiheit 1mM seelsorger-
gerlichen Gesprächs ı0 A Dabe!] bemüht lıchen Gespräch anzustreben 1St, z1bt es neben
sıch der Autor 1n redlicher VWeıise, sowohl dem der non-direkten Methode auch andere Weısen
möglıchen Vorwurf eıner Psychologisierung einer pastoralen Gesprächskommunikation (van
theologischen Gedankenguts als auch einer der Schoot z. B das Vorspielen eıner
>Pneumatıisierung« psychologischer Fakten eNtTt- Schallplatte der eines Tonbandes, das Hınwei-
gegenzutreten. Er demonstriert eine Art Aus- SCnNn auf eiınen Film, den sıch der Ratsuchende
yleich un Verständigungsmöglıichkeit 7zwıschen 1n seiner Sıtuation ansehen sollte u&a Den-
diesen beiden denkbaren Weısen einseıit1ger Be- noch müißte derartiges Verhalten als eine krea-
trachtung, WECNN ber das Zeugn1s des Heilıi- tıve NtwOrt EerSt 4us dem geduldigen Hın-
SCn eıistes (94 DR den seelsorgerlichen Habitus hören herauswachsen (150
(91—94), über Amt, Gemeinde, Wort Gottes In dem Abschnitt ber die » Techmk « pastoraler(96—99) chreibt. In den etzten Abschnitten Gesprächsführung werden neben »counseling«seines Beıitrages versucht das VO  e ıhm VOI- S noch weıtere Möglichkeiten referijert:
getragene »counseling« einıge der wiıch- Gelegenheit yeben, sıch auszusprechen ))tıgsten Faktoren der klassıschen Psychotherapie Verwendung suggestiver FElemente 1m seelsor-
abzuheben und eine geraffte Zusammenfassung gerlichen Gespräch e  9 Persuasıon (nıchtdes »clinical traınıng« geben, W1e 1n den als konsequent angewandte Form VO  $ Psycho-Niederlanden seıt 1960 praktiziert wiırd therapie verstanden, 157—-160); erhellende Ge-
s spräche, die sowohl durch »analytısch-persua-

S1VE« Verfahren, als Urci hinreichende Kennt-Für den Zzweıten eıl des Buches (121—-232
zeichnet Va  5 der Schoot Er geht davon Aus,

N1Ss menschlicher Konflikte gekennzeichnet SIN
da{fß die strukturellen Komponenten seelsor- eDennoch müfte jeder pastoral Tätıge

mMIt sıch cselber ausmachen, » WO seine Grenzegerlichen Gesprächs, 1n Abhebung VO  e} anderen
Gesprächssituationen, aufzuzeigen versucht. Da- zıeht, und 1es MIt dem Betroftenen jeweils be-
beı trıtt die eingangs erwähnte Verschiedenheit spricht. kenne tähıge Seelsorger, die Sanz

bewuft Von eiınem psychologisch tieferen Eın-beıider utoren 1n manchen theologischen Fra- gehen auf Lebensschwierigkeiten absehen undSCnhH Tage. Wiährend Faber den presbyteralen
Amtsträger Dn mehr dem Gesichtspunkt recht schnell gene1gt sind, den anderen auf fach-
des prophetischen Hırten, des indıyıdual-charis- männısche Hılfe hinzuweisen. Dies scheint M1r

eine verantwortende Möglichkeit Se1IN«matıischen Jeners der Gemeinde sieht (97), be-
TCONT Van der Schoot 1n stärkerem Ma{fiße die kır-
chenamtliche Verankerung, die durch Christus Beide utoren des Buches haben 1ine Anzahl

Versuche JOS  men, das Training un: dieverliehene Symbolbedeutung des Pastors (124,
126, 131) Dennoch 1St auch nach ıhm das Spe- Ausbildung, die S1e verfechten, 1n die Praxıs
z1ıfıkum seelsorgerlichen Gesprächs »nıcht 1m InNzZzuUusetizen. Eın kurzer Abriß der angewand-

ten Vorgehensweisen —23 äßt derGegenstand des Gesprächs« suchen
sondern 1 kırchlichen Auftrag, 1m Wıssen der großen Ahnlichkeit zZzu gleichartigen amerıka-
Menschen, » daß S1Ce VOTr Gottes Angesicht STE- nıschen >pastoral counseling« eine leichte Ver-
hen« und 1n der Kontrontation aller Lebens- schiedenheit darin erkennen, da: inNna  E sıch 1n

Holland neben praktischen UÜbungen intens1iverfragen mi1t dem Evangelıum, »gestellt 1n das
Licht des Glaubens« (126f) In konsequenter theoretische Erhellungen von Gesprächs-
Weiterführung seiner gemeinde-amtlichen Be- sıtuatiıonen bemüht, als 1es 1n den USA SC

schieht. Als bedeutsam stellt V  - der Schootstımmung des Presbyters hebt Va  ; der Schoot
ein1ıge »spezıfısche Hılfsquellen« für das seel- nde se1nes Beitrages heraus, daß sowohl » d1e
sorgerlıche Gespräch heraus, das ıcht Aaus eıner Liebe, die dem anderen 1n wirklicher Aufmerk-
isolierten Sıtuation herkommt;, vielmehr VO  e} samkeit un: Wiärme entgegengebracht wird«,

als auch die Technik »eıner fehlerlos gehand-einer (relig1ösen) Gemeinde se1ne Determinan-
ten erhält. Danach wiıird das pastorale Ge- habten non-direktiven Gesprächsführung
spräch eın Bemühen das »Heilwerden« des nıchts führen«, Wenn S1e hne Beziehung ‚-

Ratsuchenden 1Ur VO  3 der Gemeinschaft einander angewendet werden
der Gemeinde ınıtulert und nach dem Gespräch Als praktische Konsequenz AUS dieser pastoral-
weıtergetragen —  9 sondern auch VO  3 psychologischen Studie ordert Va  } der Schoot,

da{f die Erfahrungen auf dem Gebiet der pa-der Liturgie (136 fT), dem Gebet (außerhalb
un: während des seelsorgerlichen Gesprächs, storalen verbalen Kommunikation einer
138—141), der Beichte un: Reue —  9 VO: » Wandlung« 1n der Presbyterausbildung und
Erteilen des Segens (147 fT) SOWI1e VonN Bibel Z eıner besonderen chulung während der
un anderen Schriften als Hiılfsmittel 1m O- ersten seelsorgerlichen re führen müfßten
ralen Gespräch (149 Umgekehrt kann eın
»sauberes un!: nuancenreıiches psychologisches Eıne kritische Würdigung des Buches VO  ;

Faber un! Va  3 der Schoot 1St wohl 1mM eut-Denken« größerer theologischer Klarheit
tühren und damıt cselber einem Hiılfsmittel schen Sprachraum solange nıcht möglich, als
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keine gleichwertigen pastoralpsychologischen klärten und toleranten Theologie. Ihre theolo-
Ausbildungsangebote un! damit empirisch E1r - xıschen Interpretationen, Von denen einıge
hebbares Erfahrungsmaterial gegeben sınd, W1e wiedergibt, (aus ‚ Atheistisch Ott glauben«,
S1e 1n Holland (und Frankreich) bereits seıit Olten 1968, 84), bezeichnet Am  ery als
einıgen Jahren vorliegen. Hans)örg Schild Leertormeln. Er tolgert daraus: Der Glaubens-

freie kann demnach recht wohl verstehen, WAas
mit der leiblichen Auferstehung der Cottes-
mutter gemeınt iSt, wenn selbst sich miıtHANS JÜRGEN SCHULTZ (Hrsg.), Wer ıst das

eigentlich Gotts, Kösel-Verlag, München 1969 ein1ıger Fassungslosigkeit fragt, Ww1e Pıus A
unternehmen konnte, dieses Dogma noch ZUr

Tahrhundertmitte verkünden. Immerhin,Die säkularisierte Weltwirklichkeit chaflt für
den heutigen Menschen in seiner Gottesfrage weıißs, welchen Tatbestand es da geht. Er
eıne NECUC, 5A1l1Z andersartıge Ausgangsposıtion. weilß das ber nıcht un: kann sıch nıcht das

mindeste vorstellen der VersicherungMıt Unbehagen wiırd der vordergründige Rück- Dorothee Sölles, dafß Christus ber das Be-oriff aut ein ‚höchstes Wesen« registriert, das
11UT eine Flucht VOT dem diesseitigen Engage- wußftsein einıger Leute 1n die Geschichte aller
ment 1n eine talsche Glaubensgeborgenheit dar- Leute auferstanden se1l un wird diese

Spekulation als inhaltsleer der rein metapho-stellt. Angesichts der Erfahrung einer mOg-
lichen Machbarkeit der Sınnlosigkeıit der Got- risch, Iso literaris: abzutun gene1gt Se1IN«

tesfrage verliert die Frage » Wer 1St das e1gent- (212f) Fur den Agnostiker un! Atheisten be-
deutet eine solche >Selbstsäkularisierung deslıch GGOtt?« jeden polemischen Unterton. Viel- Christentums« eın Außergefechtsetzen des Jau-mehr wird s1e mIıt Interesse vorgetragen. War

S1e trüher eine Frage, die 1n den Bereich des ens und des Unglaubens (214 Jedenfalls
Intımen zurückverwiesen wurde, gebührt ıhr stellt Amery mit höflichem Erstaunen«

fest, dafß ihm, »dem Atheisten als überflüs-heute 1n der Kontrontation mi1t Technik un: S12 erscheinen läßt, noch miıt freidenkerischemDPolitik der Platz der Oftentlichkeit (1
Eınen Ausgangspunkt der sich heute NECUu C1I-

Eıter auf den Plan treten« Deshalb
erhebt der Rezensent die Frage, ob nıcht eıngebenden Fragestellung kann dieser Sammel- mangels genügender Aufrichtigkeit inhaltsleeresband bieten. Das Buch, dem eine Sendereihe

(es Süddeutschen Rundtfunks zugrunde liegt, Interpretationschristentum den Atheisten un
1St als 69. Band 1n der Reihe ‚Bücher der Neun- Agnostiker ZUr Feststellung ZWI1Ngt, da{f sıch

be] der »Kooperatıon christlicher und ylaubens-zehn« erschienen. Eın breiterer Leserkreis Iso
ol damıt angesprochen werden. Dem Leser treıer Kriäfte be1 der geschichtlıchen Verwirk-
ol damıt der Schritt der Informatıion ZUrFr lichung Von Neuem un Anderem«

nıchts anderes handelt als 9 »das INanDiskussion« ermöglicht werden (11) yGott« nEeENNEN Mag der den ;»Menschen««Die 21 Beıträge (Je bıs Seıiten umfas-
send) gliedern sıch ın dreiı Kapitel. In einem Amerys Beıitrag chließt eshalb mit der Fest-

stellung: » Die Zukunft gehört der christlich-
eiI’'sten Kapitel siınd einıge Gesichtspunkte AaUS- atheistischen Zusammenarbeit der Errich-gewählt, denen die gestellte rage BC-
sehen werden kann FEın Psychologe, Natur- Lung einer befriedeten Welt«
torscher, Literat, Philosoph, Polıitiker, Sozial- Der Ansıcht VO  e} der Vertauschbarkeit der Be-
wissenschaftler und Theologe kommen 1er orifte Ott Mensch steht die Forderung des
Wort. Rückblickend auf das lıe un! Neue Beıtrages VO  3 Auer (>Gottesherrschaft ım
Testament, auf die yriechische Philosophie, die Planungszeitalter«) gegenüber: die Chance des
Kirchenväter, Hochscholastik un: euzeıt WOCI- Christen besteht in einem entschlossenen Enga-
den 1n einem Zzweıten Kapıtel die Antworten YeEMENT 1ın der ırdischen Zukunft der Welt Soll
dieser Epochen skizziert. Die Beıiträge des drit- der Christ nıcht als Phantast gelten, mu{fß
ten Kapitels wollen versuchen, Möglichkeiten VO Glauben an Jesus Christus
des Glaubens Ott für den 1n die Zukunft se1n. Diese Forderung StUtzt Auer mıiıt einem
lebenden Menschen anzureißen. Diese reıl Ka- Zıtat ALus einer ede vVon Camus, gehalten
pıtel werden Von einer einleitenden Medita- 1948 VOT dem Dominikanerkonvent VO  3 Latour-
t10Nn ber das Wort »Gott« Rahner) und Maubourg: »Unsere heutige Welt VO
einer kommentarhaften Zusammenfassung den Christen, daß S1e auch künftig Christen
Vorgrimler) umschlossen. bleiben« Zwischen diesen beiden aufge-
Auf wel Beıträge oll 11U') näher eingegangen zeıgten Posıtionen Amery, der MIt der VO  -

werden, da S1e den durch die rage erstellten Sölle gelieferten Leertormel jedes Hınder-
Aufriß des Buches besten wiedergeben: N1s beseitigt sıeht, un: Auer, der miıt dem
Sehr Provozierend, obwohl der Autor celbst Camus-Wort auf dem Hındernis des Christ-
auf eine Provokation des Atheismus verzichtet lichen bestehen bleibt ISt die Frage dieses
(219) erscheint der Beıtrag VO  e Amery Sammelwerkes annähernd abgesteckt. Was da-
»Provokatıon des Atheismus«., In seinen Über- zwischen steht, 1St eın sehr behutsames Reden
legungen ber den cQhristlichen Gesprächspartner Von Ott. Es andelt sıch hier eine VWeıige-
zitiert Sölle als Vertreterin einer aufge- rung, »Gott definieren« und damit einem
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Schnitzbild machen. So stellt Vorgrim- THERESIA HAUSER, geb 1921 Studium Se-
ler 1n der Zusammenfassung fest, da{fß nıcht mınar für Seelsorgshilfe Freiburg/B. Studien 1n
cehr die Frage Wer ist Gott?« un: Ist (GOtt« Theologie un Pädagogik. Von 1956-—64 Bun-
als vielmehr » Wıe 1st ‚Ott nıcht?« und » Wıe desführerin des BDK]J iın Düsseldorf un!
iSt (GGOtt?« behandelt wurde OTtt kann Schriftleiterin der Zeitschrift Die Jungführerin.
11€e begriffen werden, steht iıhm frei, sıch 1n 196568 Leıterin des Bildungsreferats 1mM Lan-
Herrlichkeit un! 1n Schweigen zeıgen un!: desverband des Frauenbundes ın München. eıit
1908058 eın einz1ges ıld seiıner selbst erlauben, 1967 Schriftleitung Das Thema (Handreichun-
dem Menschen Deissler), der das Wesen 1St, SCnh für Gruppenarbeit mMiıt Erwachsenen). e1it
»das 1n Ewigkeıt -OTtt Du n coll« (J 1967 Leiterin der Arbeitsgemeinschaft Frauen-
Ratzınger). In dieser 1St der Mensch - seelsorge Bayern un: Reterentin tür Frauen-
fähig, die Zukunft machen: weder durch seelsorge des Erzbistums München-Freising. Ver-
Technologie, Politik, noch durch Theologie. Je- öftentlichte ü  f mehrere Handreichungen tür
doch bleibt dem Theologen 1n seiıner ede VOonNn Gruppenarbeıt bzw. Jugendarbeit.
-Ott die aufgegebene Botschaft des »gekreuzig- Anschrift: C München 45, Schleißheimer Stra-
ten Künders«. Mıt dieser AÄArmut des Wıssens ße
kann sıch alle »technologischen der
politischen Ideologien der Zukunft« Uun!
jede »VOrwegSscCcNhOMMECNEC oder erschlichene Er-
füllung dieser Zukunft« spreiızen (J. Metz).
So kann dieses thematisch weıtgespannte Buch
gerade für die Verkündigung sehr konkrete
Anregungen gyeben, se1 es 1ın der Schule, für die
Predigt der für die Erwachsenenbildung;
VEIMas mancherorts tatsächlich herauszufordern,
1n einer VWeiıse von Gott sprechen.

Peter Schleicher
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